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EIN UNGEWÖHNLICHER SCHEIDUNGSFALL AUS DEM 
JAHRE 1312;'1894 NACH EINEM DOKUMENT DES 

DAMASZENER SARI'A-GERICHTSHOFS AL-BAB 

Gerd WINKELHANE 

Unter den Sarıa-Gerichtsakten (siğilliit al-maJ:ıiikim aJ-sar­
iyya) von Damaskus aus dem 19. und frühen 20. Jahrhundert be­
findet sich ein Protakoli eines Scheidungsfalls, der einige Beson­
derheiten aufweist, ·die eine Übersetzung und kurze Besprechung 
dieses Dokuments gerechtfertigt erscheinen lassen. 

Zur Quelle 

Die erhaltenen Akten der Sarı'a-Gerlehte des osmanisehen 
Damasirus werden heute im <<Zentrum für historische Dokumenteıı 
(markaz. al-waş_ifiq at-ta'riiJ.iyya) in der syrischen Hauptstadt ver­
wahrt. Der gesamte Bestand von ca. 1600 Eanden gliedert sich in 
zwei Teile mit einer ungefahr gleichen Anzahl .von Banden1 • Der 
erste Teil erfaBt den Zeitraum 991-1344/1583-18862 • Die andere 
Halfte, die erst vor gut 10 Jahren ~das Arehiv kam, staınmt aus 
dem Zeitraum 1300-1344/ 1882-1924,. also aus einer Zeit, in der das 

ı Vgl. Rafeq, A. : The law-court registers of Damascus. With special 
references to craft-corporations during the first half of the 18th century, in : 

. Les .A.rabes par leurs archives (XVIe-XX.e siecles), ed. par J. Berque ·et D. Che­
vallier. Paris 1976, S. 141 ff.; al-l;la.kim, D. : Mudiriyyat al-wa~a'iq at-ta'ri{liyya 
fi-1-quı:r al-'arabi as-süri, in : Les provinces arabes et ıeurs sources documen­
taires d ı..epoque ottomane, ed. par A. Temimi. Tunis 1984, S. 163. 

2 Den gropen Quellenwert dieses alteren Bestandes hat besanders der 
syrische Historiker 'Abdalkarım Rafiq in seinen vielfaltigen Einzelstudien zur 
syrischen Sozialgeschichte vor den Tan.zimat-Reformen verdeutllcht. {siehe 
u.a. seine Aufsatzsam.mlung : Bul;üs fi-t-ta'r7b aı-iqti.şiidi wa-ı-iğtima'i li-biliid 
aJ-8iim fi-l'arr al-l;adls. Damaskus 1985.) 
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Gerichtswesen als Folge der Tanzimat-Reformen entscheidend 
umgestaıtet worden war3• Aufgrund dieser Veranderungen verlo­
ren die San'a-Gerichte einen wesentlichen Teli ihrer ursprüngli­
chen Aufgaben; sie waren nun nur noch zustandig für Personen­
stands- und einige.zivilrechtliche Angelegenheiten, wie z.B. Heirat, 
Scheidung, Erbrecht .bzw . . NachlaB, Kauf, Pacht und Stiftungs­
wesen. 

Die Akten wurden von den Gerichtssekretaren nach der je­
weiligen Art von Rechtsfallen, die sie darin verzeichneten, in be­
stimmte Kategorten gegliedert und numeriert. Damasirus hatte da­
mals fünf Sarta-Gerichtshöfe: al-Bab, Amtssitz des Oberkadi von 
Damaskus und des speziell mit Nachla13- und Unterhaltsangele­
genheiten befaBten Gerichts maiJ.kamat al-Qassam, sowie ·die in 

. ·verschiedenen Stadtvierteln gelegenen Gerichtssitze al-'Auniyya 
im Viertel al-' Amara, as-Sinaniyya in al-Qanawat, al-Kubra (~uf­
grund seiner Lage im Süq al-Buzüriyya auch Mal;kamat al-Buz~­
riyya genannt und al-Maidiin in dem gleichnamigen Voroİtviertel4 • 
Jedes dieser Gerlehte führte eigene Protoköllba~de. 

Das besagte Dokument findet sich auf Seite 13 eines siğill­
Bandes des Gerichts al-Bab aus dem Jahre 1313 H., der die Über­
schrift tragt: <<al-ğarıda al-l:J.jimisa wa-ş-şaliiş_ın li-ağl rj,abt katfat 
al-mawiidd aJ-sar'iya», in etwa zu übersetzen als <<35. Band zur 

. Verzeichnung samtlicher Sari'a-Angelegenheiten»5 • 

3 Shaw, St. J./Shaw, E . .K.: History of the Ottoma?ı Empire and Mo­
derıı Turkey, vol. n: Reform, RevoZutioıı and Republic. The Ri.se ot Modern 
Turkey, 1808-1975. Cambridge ete. 1978 <ı:eprlnt.), S. 246 ff. ; 'AwaQ, 'A. M : : 
al-Idiira aı-'u,ımaııiyya fi wilayat Sıiriyya 1864-1914. Kairo 1969, S. lll ff. 

4 Sehatkowski-Sehileber, L. : Families in politics. Damascene factiO?I.s 
aııd e.states of the' lBth and 19tlı centuries. Stuttgart 1985, S. 116; zur Lokali­
sierung der Gerlehte siehe ebd., Abb. 4. 

5 Diesen Band konnte ieh bislang nieht in den Bestanden des «Zentrums 
für historisehe Dokumente» aufflnden. Fast alle Bande sind bei der Aufnahıne 
in das Arehiv neu gebunden und mit einer fortlaufenden . Nuınerierung ver­
sehen worden. Dabei wurde die .ursprüngliehe Systematik der osmaniseben Ge­
riehtssekretare nieht beibehalten. Zu.in Teli wurden aueb irrtümlieh mehrere Bö.n­
de zusarnmengebunden. Aueh fehlen teilweise die ursprüngliehen Tite~eiten. 
Infolgedessen ist es scbwierig, den Band im Arehiv wiederaufzuflnd~n. ;Mögli­

cherweise ıst . er aueh verloren gegangen. Mir liegt eine Kopie des Baiides vpr, 
die noeb vor der Überleitung der Akten in das Zentrum angefertigt wurde. · 
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Der Fall 

In seinem 1989 erschienenen Aufsatz «V om Krieg zum Friedeiı­
Berlin; das Kurfürstentum Brandenburg, das Reich und die Tür­
ken»6 hat Klaus Schwarz eine am~führliche Darstellung der Ent­
stehung d.iplomatischer Beziehungen zwischen Brandenburg-Preu­
Ben und dem Osmanisehen Reich .his zu den ersten osmanisehen 
Gesandschaften in Berlin gegeben. 

Vor der osmanisehen Botschaft in Berlin beginnt nun der hier 
behandelte Fall. Dort namlich erscheint am 26. November 1894 
der osmanische Staatsbürger Gay Uan Güri al-mıid.I. Sein Nan:ı.e 
laBt auf eine afghano-ind.ische Herkunft schlieBen - .wie übrigens 
auch einige Namen auf noch erhaltenen Grabsteinen des aus dem 
Jahre ı 798 stammenden, heute <<Berlin Türk Şehitlik» genannten 
muslimisehen Friedhofs in der Beriiner Hasenheide, auf dem auch 
der osmanlsche Gesandte 'Ali 'Aziz Efendi bestattet worden ist7

• 

Gay Ean Güri aı.:.Hind.I ·wohnt in .Pankow, das in · dem Dokument 
als «ein Dorf in der Nahe von Berlin>> bezeichnet wird8 • An dem 
besagten Tag gibt er nun vor der Botschaft die Erkllirung ab, daB 
er durch dreifaches Aussprechen der Scheidungsformel (!aliiq) 9 

seine im Damaszener Stadtviertel an-Naufara10 wohnhafte Frau 
'A'i.Sa bt. MuJ;ı.ammad a.S-Sahin versto.Gen habe. 

Am 12. Januar 1895 wird seine Erklarung von der Botschaft 
bestatigt. Von dieser wird sie an das osmarıtsche AuBenministeri-

6 Erschienen in : Europa und der Orient 800-1900. A:us.stellungskatalog. 
Berlin 1989, S. 245-278. 

7 Abdullah, M. S. : Gesqhichte des · '.lslam.s in Deutschland. Graz usw. 
1981, S. 17 f.; Die «Tiirkische Moschee~ von Berlin und lhr Friedhof, in : Islam 

und der Westen 7, 1987, H. 2, S. 18 f. 
8 Laut offizieller Beriiner Bevölkerungsstatistiken betrug die Anzahl der 

in Berlin lebenden Türken 1891/ 95 123 mö.nn.liche und 75 weibliche Personen, 
1896/1900 189 mannilche und 97 weibliche. (Emre, G. : Dreihundert Jahre Tii.r­
ken an der Spree. Berlin 1983. S. 94). 

9 Zum faliiq und anderen Rechtsformen der Ehescheidung im islamisehen 
Recht siehe Schacht, J. : .An Introduction t o Islamic Law. Oxford 1979 (rep­
rint.), s. 163-16&; ders., G. Bergstra.sser's Grmt<lzüge des islamisehen Rechts. 
Berlin und Leipzig 1935, S. 84-86; ders., Art. «Talal;.», in : Shorter Encyclo­
paedia of Islam, ed. by H. A. R. Gibb and J. H. Kramers, · Leiden 1974, S. 564-571. 

10 Zur Lokalisierung : Schatkowski-Schilcher, Families, Abb. 4. 
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um in Istanbul weitergeleitet, wo sie am 15. Mai 1895 datiert wird. 
Der weitere Weg führt in das Amt des Şeyhülislamn. Dort wird 
der Vorgang am 24. Juli 1895 datiert und Ende desselben Monats, 
am 30. Juli, an den Sitz des Oberrichters von Damaskus, Mal;ka­
mat al-Biib, übermittelt. Vier Wochen spater, am 27. August, folgt 
noch eine Bekraftigung. Daraufhin wird die Geschiedene am 20. 
September, zehn Monate nach der Scheidungserklarung ihres 
vormaligen Gatten in Berlin, vor Gericht bestellt und dçı~ vor 
Zegugen über diesen Sachverhalt unterrichtet. 

Wie üblich, sagt das Dokument nichts über die Scheidungs­
gründe aus. Hierzu körmen wir nur · verriıü.tuıigen anstelli:m. So 
ware es beispielsweise möglich, daB Gay·aaıı Gliri al-Hindi in Deut­
schland eine andere Ehe eingehen wolıte. Denkbar ware auch, daB 
er sich von der Unterhaltsverpflichtung gegenüber seiner Frau 
be~reien wollte. Im Vergleich mit anderen Scheidungsfallen fallt 
aü.f, daS in diesem Dokument keinerlei Regelungen bezüglich des 

. Unterhalts der geschiedenen Frau getroffen werden. Vielleicht 
wollte er es ihr aber auch ermöglichen, sich wieder zu verheiraten, 
was sie anderenfalls nur dann könnte, wenn zwei Zeugen öf­
fentlich bestatigten, daB ihr Mann verstorben sei, oder We:t?Jl er 
mehr als 15 Jahre vermiBt wareL2, 

Interessant ist auch ein Blick auf die unterschiedlichen Datie-
- rungen, die in dem Dokument ohne Unterscheidung nebeneinan­

der verwendet werden : Der Tag der Scheidungserklarung in Ber­
linwirdin der christlichen Zeitrechnung genannt; das osmanische 
AuBenministerium verwendet hingegen die osmanische Finanzzeit­
rechnung (maliyye)13 ; das Amt des Şeyhüli.slam sowi.e die San!a-

11 Der Şeylıüıislam war Dlenstherr aller Rechtsbehörden im Osm2.nıschen 
Reich. Im Zuge der Reform des Justizwesens nach den Ta.nz!mat wurden seine 
Kompetenzen jedoch in vielen Bereichen erheblich eingeschranıtt. Offizielle Re­
sidenz des Şeyltüliskım wurde der frühere Sitz des Janitscharen-Aga. (Findley, 
C. : Bureaucratic Reform in the Ottonıan Empire. The Subıime Porte, 1189-1922. 
Princeton 1980, S. 88, 173, 246; Kramers, J. H.: Art. «Shaikh al-IsliinU, in: 
Enzyklopaedie des Islam, Bd. TV, Leiden und Leipzig 1934, S·. 299). 

12 vgl. Jennings, R. C.: Women in Early 17th Century Ottoman Judicial 
Records- The Sharia Court of Anatollan Kayseri, in: JESBO 18 (1975), s: 92 f. 
· 13 Zur ·maliyye-Zeitrechnung siehe ·Mayr, J. : Das türkische Fİıfunzjaiır, 

in: Der Islam 36, 1961, S. 264-268; Spuler, B.: Con amore oder: Einige Bemer­
kungen zur islamisehen Zeitrechnung, in : Der Iskım 38, 1962, S. 154-160. 
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Gerlehte sehlieBlieh datieren nach der islamisehen Hiğra-Zeitreeh­
nung. 

·~ 
C:. 

Übersetzung des Dokuments 

[1] Auf der Grunqlage der Eingabe, die von Gay JJan Guıi 
al-Hindi, wohnhaft im Dorf Pankow in der Nahe von Berlin, Un­
tertan der Hohen osmanisehen Pforte, 

[2] bei der Botsehaft der Hohen osmanisehen Pforte in der 
Stadt Berlin, Hauptstadt des groBen deutsehen Staates, vorgelegt 
wurde und deren Inhalt kurzgefaBt lautet, daB er seine Gattin, 
die Frau · 

[3] 'A'i.Sa b:t. as-Saib Mul;l.ammad a8-Sahin, die im Stadtviertel 
an-Naufara, nahe der ehrwürdigen Umayyaden-Mosehee, in Da~ 

Osmanlı Ar§. F. 26 
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:r;ı:ıaskus, Syrien, wohnt; aus seiner ehelichen Autoritat· ('işma) 14 

und dem Ehekontrakt ('aqd nikiilJ) u 

[ 4] durch dreifachen Jaliiq bereits vor dem heutigen Tage 
versto13en hat, und mit der er die genannte Botschaft ersucht, dies 
seiner besagten geschiedenen Ehefrau mitzuteilen. Datum der 
Eingabe ist der 26. November [18]94 

[5] mit Beglaubigung der Imamiyya der Botschaft vom 15. 
Rağab 131~ sowie der Verwaltung der besagten Botschaft [eben~ 
falls] vorWr--15. Rağah 1312 , 

[6] sowie des erhabenen Au13enrninisteriums mit Datum vom 
4. Mai 1311; [das darauf befindliche] Amtssiegel des erhabenen 
Au13enministeriums 

[7] ist beglaubigt seitens des erhabenen Amts des Amın al~ 
fatw&6 im Dar as-sa'ada al-'aliya [d.i. Istanbul] mit Datum vom 
28. M~arram 1313. An die hiesige Stelle. wurde "[diese Eingabe] 
gesandt mit Dokumenten (tal;ırırat 'aliya) 

1 

[8] von seiteri des hohen Amts des Şeykülislam mit Datum 
vom 7. Şafar 1313 un ter der Nr. 156 ( ... 8 ) zwecks entsprechender 
Benachrichtigung der Frau 'A'iSa, 

14 Als terminu.s technicus des islamisehen Rechts bezeichnet dieser Be­
griff «neben dem Eheband die Qualita.t, die elne Person oder elne Sache unter 
den Schutz des islamisehen Gesetzes stellt und die eln Individuum befö.higt, 
die Gerichte anzurufeı:ı, um Dritte für den Schaden haftbar oder verantwortlich 
zu ma.chen, den sie ilim angetan haben». Als theologischer Begriff bezeichnet 
er die Sündiosigkeit des Propbeten bel der 'Obermittlung selner Botschaft. (Jo­
hansen, B. : Der tişma-Begriff im hanafitischen Recht, in : Acte.s du 8me Oon-

. gres de Z'Union Europeenne aes Arabisants et Islamisants. La Signification du 
Bas Moyen Age dans Z'Histoire et la Oulture du Monde Musulman. Aix-En­
Provence 1976, S. 89; siehe auch Madelung, W./Tyan, E.: Art. «'işm.a>, in: 
The EncycZopaedia of Islam. New Edttion. vol IV. Leiden 1978, S. 182-184). 

· 15 Zum juristıschen Hintergrı.ind dieses Terminus -siehe· Juynbolll, Th. W. : 
Handbuck aes Islamische?ı Gesetzes· nach der Lekre der schiifi'itiscken Bchule 
nebst einer aılgemeinen Einleitung. Leiden und Leipzig 1910, S. 209. 

16 Der Amin aı-tatwa, türk. Fetwa Emini, «der die Aufgabe hatie, die 
vom ·Publilium verJangten Fetwii's zu redlgieren und zu erteilen»,· war ~aner ~er 
leitenden Mitarbeiter des Şeyhü-lislam. (Kramers, Shaikh al-Isliim, 298), 

----··· 
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[9] die oben [bereits] erwahnt wurde. Aufgrund dieses Sach­
verhalts wurde Frau 'A'iSa bt. a.S-Saib Mul;ıammad Efendi b. Salim 
Efendi a.S-Sahin, Einwohnerin 

[10] des [oben] genannten Viertels an-Naufara, [vor Gericht] 
bestellt. Ihre Identitat wurde gesetzesgemaB bestatigt von Sa'id 
Efendi b. Al;ımad Efendi b. a.S-Saib. Mu;tıyi-d-Din Efendi Idlibi-Zada,11 

Ra.Sid Aga b. 

· (ll] . Mul;ıammad b. Al_unad al-l:Jayyat18 und 'Abdalfattal) Efen:. 
di b. G-a'far Efendi b. Isma'il Efendi G-a'fan-Zada19 , unter Aus­
schliessung· 

[12] jeglicher Unkenntnis. Die Eingabe, deren Ihhalt oben 
ausgeführt worden ist, wurde ihr vorgetragen und es wurde ihr 
zu verstehen gegeben, daB sie durch dreifachen taliiq von ihrem 
oben genannten Gatten versto13en worden ist. 

[13] Dies beides, namlich ihr diesen Sachverhalt rechtsgemaB 
zu verstehen zu geben und sie davon zu unterrichten, verlief ge­
setzesgemaB. Es wurde niedergeschrieben am Ende des Monats 
Rabi' I. 1313. 

17 Familiennamen, besonders solche, denen ein gewisser Respekt zukam, 
wurden in den sıg-nıat haufig mit dem Zusap; Ziidcı (Sprop) genannt. 

18 Es gab in Damaskus eine Familie. aHJayyat, die «ties to the cıshraf> 
hatte (Schatkowski-Schilcher, Familie.s, S., 128), d.h. dap einzelne Familien­
mitglieder als sari/ (vom Propheten Mutı_ammad abstammend) galten, nicht 
aber die ganze Famllie (vgl. ebd., S. 124, 127). Der Zeuge in unserem Dokwnent 
triigt aber den Titel Aga. Diesen Titel trugen Familien von paramllitarlschen 

. Truppenkommandanten, ağliWat, die im 19. und frühen 20 . .Jahrhundert teilweise 
zu hohen Positlonen in Damaskus gelangten. (Zu den ağawat: Schatkowski­
Schilcher, FcımiZie.s, S. 110 ff. ; vgl. · auch Winkelhane, G. : Nachlapregister als 
Quelle zur Sozialgeschichte von Damaskus in spatosmanischer Zeit, in : ZDMG, 
Suppl. VIII [XXIV. Deutscher Orientalisteııtag in Köln; Hrsgg. von W. Diem 
und A. Falaturi]. Stuttgart 1990; S. 302). 

19 Die öa'farls waren eine angesehene, weitverzweigte Famllie in Da­
maskus. Ihre verstorbenen Angehörigen wurden auf den Friedhöfen DalJ,da.Q. und 
Bab aş-Şağir begraben. (Schatkowski-Schilcher, ·Familie.s, S. 21). 
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[Am lin.ken Rand hat der Schreiber einen Zusatz zu Zeile 
[8] vermerkt, den er dort offenbar versehentlich ausgelassen 
hatte :] · 

' «und einer zusatzlichen Bekraftigung von seiten des erhabe-
nen, bereits erwahnten Amts des · Şeykülislam mit Datum vom 
6. Rabi' I 1313 ulıd der Nurrimer 1.90ıı ( «Wal-amr at-tanı ta'kidan 
al-wiirid minğanıö masyabat at-islam al-ğalıla al-musar ilaihil 
al-mu'arra!; 6 Rabi' awwal 1313 wa-numeru 190ıı). 

Am Ende des Dokuments folgen (von i'echts nach .lin.ks) das 
Siegel der Geschiedenen· (al-mufallaqa) mit dem Wop;laut 'A'isa 
bt. Mu;Q,ammad, der Namenzug des mu'arrif (das ist derjenige, der 
die Identitat einer Person vor Gericht bestatigt) Sa'Id al-Idlibi, 
das Siegel des mu'arrif 'Abdalfattiif.ı b. Ga'far und das des mu'arrif 
RaSid b. Mu1;ıammad. 

-:---. 


